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ehesten um einen bronzezeitlichen oder hallstattzeitlichen 
Umfassungsgraben eines Hügelgrabes gehandelt haben. Im 
Magnetogramm wie auch in der Grabung konnte der Graben 
nicht verifiziert werden.

Weitere Befunde: Im Magnetogramm sind einzelne Gruben 
feststellbar. Inwieweit diese archäologisch relevant sind, kann 
aufgrund der Prospektionsmessungen nicht entschieden wer-
den. Während der Messung wurden vereinzelte spätmittelalter-
liche und neuzeitlichen Oberflächenfunde festgestellt.

Erhaltungszustand und Gefährdung: Die Fundstelle dürfte be-
reits vollständig zerstört sein.

Grabungen: Archäologische Untersuchungen wurden im 
Jahre 1986 durch das Institut für Ur- und Frühgeschichte der 
Universität Wien durchgeführt. Die im Luftbild beobachteten 
Strukturen konnten nicht verifiziert werden, auch ließen sich 
keine weiteren relevanten Oberflächenfunde feststellen.

Literatur: Trnka 1991, 75–76; Nikitsch 1985, 197 ff.

Lage: (y: 5713.86, x: 5370530.98, H: 271.48) Die Fundstelle 
befindet sich am nordwestlichen Ortsausgang von Großruß-
bach in der Flur „In der Hölle“ in der Marktgemeinde Groß-
rußbach. Sie liegt auf einem nach Süden verlaufenden kurzen 
Hang oberhalb des Rußbachs.

Prospektion: Die Fundstelle Großrußbach wurde durch 
Luftbildaufnahmen 1981 entdeckt. Eine 1986 durchgeführte 
Ausgrabung konnte die Fundstelle nicht verifizieren. Die ma-
gnetische Prospektion der vermuteten mittelneolithischen 
Kreisgrabenanlage wurde 2003 auf den Grundstücken mit den 
Grundstücksnummern 1237/5 auf einer Fläche von 10.050 m² 
durchgeführt. Im gesamten Bereich des Magnetogramms 
konnten zahlreiche Anomalien, verursacht von Eisenteilen, 
festgestellt werden. 

Aussehen und Größe: Es handelt sich bei dieser Fundstelle 
nicht um eine mittelneolithische Kreisgrabenanlage. Die Luft-
bildauswertung ergab einen nicht klar ausgeprägten Graben 
mit einem maximalen Durchmesser von 36 m. Die Graben-
breite variiert zwischen 1.5 und 1.6 m. Es dürfte sich dabei am 

6.2 Weitere untersuchte Fundstellen

6.2.1 Großrußbach (11015.3)
Bronze- oder hallstattzeitliche Hügelgräber ?
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Aussehen und Größe: Es handelt sich bei dieser Fundstelle 
nicht um eine mittelneolithische Kreisgrabenanlage. Die kreis-
förmige Struktur, die im Luftbild beobachtet wurde, dürfte auf 
geologischen Strukturen beruhen.

Weitere Befunde: Keine

Erhaltungszustand und Gefährdung: Keine archäologischen 
Strukturen nachweisbar.

Grabungen: Bisher wurden keine Grabungen durchgeführt.

Literatur: Keine.

Lage: (y: 25249.25, x: 5329262.45, H: 176.50) Die Fundstel-
le befindet sich ca. 1000 m südlich von Maria Ellend in der 
Flur „Oberfeld“ in der Gemeinde Haslau – Maria Ellend. Sie 
liegt in einem ebenen Bereich der Donauebene.

Prospektion: Die Fundstelle Haslau an der Donau wurde 
2001 durch Luftbildaufnahmen entdeckt. Die magnetische Pro-
spektion der vermuteten mittelneolithischen Kreisgrabenanlage 
wurde 2003 auf den Grundstücken mit den Grundstücksnum-
mern 1124 und 1125 auf einer Fläche von 15.038 m² durchge-
führt. Im gesamten Bereich des Magnetogramms konnten zahl-
reiche Anomalien, verursacht von Eisenteilen, festgestellt wer-
den. In zwei Bereichen der Messfläche kam es durch Aussetzen 
des Messgerätes zu Lücken im Magnetogramm.

6.2.2 Haslau an der Donau (05105.2)
Geologie
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sen Durchmesser von 10 bis 22 Metern auf. Die Grabenbreiten 
variieren sehr stark zwischen 2 und 3 m. In zwei Fällen lassen 
sich innerhalb der Umfassungsgräben rechteckige Anomalien 
feststellen, die als Grabkammern interpretiert werden können. 
Aufgrund der Größe und der typischen Form dürfte es sich 
um hallstattzeitliche Hügelgräber handeln.

Weitere Befunde: Keine.

Erhaltungszustand und Gefährdung: Die Hügelgräber sind 
großteils zerstört, in zwei Fällen scheinen noch die Grabkam-
mern erhalten zu sein. Die nördlichen Messfläche befindet sich 
in einem Obstgarten und zeigt daher auch eine deutlich besse-
re Erhaltung der Strukturen. Die südliche Messfläche wird 
landwirtschaftlich intensiv genutzt und lässt nur noch die letz-
ten Reste der ehemaligen Hügelgräber feststellen.

Grabungen: Bisher wurden keine Grabungen durchgeführt.

Literatur: Keine.

Lage: (y: –16571.86, x: 5361276.22, H: 176.01) Die Fund-
stelle befindet sich am südöstlichen Ortsausgang von Hauslei-
ten in der Marktgemeinde Hausleiten. Sie  liegt auf einer klei-
nen Anhöhe die vom Stanzendorfer Bach umflossen wird. 

Prospektion: Die Fundstelle Hausleiten wurde durch Luft-
bildaufnahmen 1998 entdeckt. Die magnetische Prospektion 
der vermuteten mittelneolithischen Kreisgrabenanlage wurde 
2003 auf den Grundstücken mit den Grundstücksnummern 
933, 934, 985/3, 986/3, 987/6 und 988/6 auf einer Fläche von  
13.331 m² durchgeführt. Im gesamten Bereich des in zwei ein-
zelnen Messflächen aufgenommenen Magnetogramms konn-
ten zahlreiche starke Anomalien, verursacht von Eisenteilen, 
festgestellt werden. Starke Störungen wurden in der nördli-
chen Messfläche durch nahe liegende Gebäude verursacht.

Aussehen und Größe: Es handelt sich bei dieser Fundstelle 
nicht um eine mittelneolithische Kreisgrabenanlage. Im Er-
gebnis konnten die Umfassungsgräben von acht eingeebneten 
Hügelgräbern festgestellt werden. Die Umfassungsgräben wei-

6.2.3 Hausleiten (11111.3)
Hallstattzeitliche Hügelgräber
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gen Grabenverlauf. Im Zentrum des Grabens befindet sich 
eine große Grube. Der Graben dürfte als ein Umfassungsgra-
ben eines zentralen Hügelgrabes interpretiert werden, um das 
ein ausgedehntes Gräberfeld angelegt wurde. 

Weitere Befunde: Vereinzelt innerhalb, den Graben teilweise 
überlagernd, und vor allem außerhalb finden sich zahlreiche 
kreisrunde bis rechteckige Gruben. Sie sind teilweise in Grup-
pen angeordnet und weisen eine Grundfläche von durchschnitt-
lich 2.7 m2 auf. Sie können als Grabgruben interpretiert werden. 
Die ausgegrabenen Grabgruben haben gezeigt, dass das Gräber-
feld bereits alt beraubt war, sodass von einer Markierung der 
Gräber durch Aufschüttungen ausgegangen werden kann. 

Erhaltungszustand und Gefährdung:  Das Gräberfeld von Her-
zogbirbaum ist durch die Lage im Hang und durch die inten-
sive landwirtschaftliche Nutzung in seinem Bestand massiv 
gefährdet. Die Ausgrabungen haben gezeigt, dass der Graben 
im nordöstlichen Bereich bereits bis zur Sohle erodiert ist. 

Grabungen: Archäologische Ausgrabungen wurden 1986 
vom Institut für Ur- und Frühgeschichte der Universität Wien 
durchgeführt. Dabei wurden der nordöstlichen Teil des Kreis-
grabens und einige Grabgruben untersucht.

Literatur: Neubauer 2001a, Abb. 127; Neubauer und Me-
lichar 1993; Neubauer und Trnka 1991.

Lage: (y: –5922.87, x: 5377058.06, H: 276.32) Die Fundstelle 
befindet sich ca. 1100 m nördlich von Herzogbirbaum in der Flur 
„Passbrunn“ in der Marktgemeinde Großmugl. Sie liegt auf einer 
Geländekuppe oberhalb eines Zubringers zum Mühlbach. 

Prospektion: Die Fundstelle Herzogbirbaum wurde durch 
Luftbildaufnahmen 1986 entdeckt. Die magnetische Prospek-
tion der vermuteten mittelneolithischen Kreisgrabenanlage 
wurde 2003 auf dem Grundstück mit der Grundstücksnum-
mer 1780 auf einer Fläche von 20.135 m² durchgeführt. Im 
Magnetogramm sind einzelne Anomalien, verursacht von Ei-
senteilen in der Ackerschicht, festzustellen. In der südöstlichen 
Ecke des Magnetprogramms lassen sich Störungen erkennen, 
die auf Sensorausfälle zurückzuführen sind und nicht vollstän-
dig korrigiert werden konnten.

Aussehen und Größe: Es handelt sich bei dieser Fundstelle 
nicht um eine mittelneolithische Kreisgrabenanlage. Der nicht 
vollständig erhaltene Kreisgraben weist einen maximalen 
Durchmesser von 52 m auf. Die Grabenunterbrechungen im 
Süden sind als Erdbrücke zu interpretieren. Inwieweit es sich 
bei den anderen Grabenunterbrechungen um Erdbrücken 
handelt, ist aufgrund des schlechten Erhaltungszustandes nicht 
mit Sicherheit zu klären. Die Breite des Grabens variiert von 1 
bis 3 m. Der Graben zeigt einen ausgesprochen unregelmäßi-

6.2.4 Herzogbirbaum (11114.1)
Frühbronzezeitliches Gräberfeld
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graben eines ehemaligen Grabhügels mit einem maximalen 
Durchmesser von 28 m erkennen. Der Graben weist eine mitt-
lere Breite von 3.5 m auf. Zwei weitere Gräben mit 28 und 17 
m Durchmesser sind nur noch teilweise erhalten. Die mittlere 
Breite der noch erhaltenen Grabenteile beträgt 2.5 m. 

Weitere Befunde: Südlich, westlich und nördlich dieser ehe-
maligen Grabhügel lassen sich im Magnetogramm Gruppen 
von kleineren Gruben feststellen, die als Grabgruben interpre-
tiert werden können. Am östlichen Rand der Messfläche sind 
mehrere Gruppen von Gruben entlang eines Wassergrabens zu 
erkennen, die ebenfalls als Grabgruben interpretiert werden 
können. Im nordwestlichen Teil der Messfläche sind mehrere 
große Grubenkomplexe und größere Gruben z. T. mit recht
eckiger Form erkennbar. Es könnte sich dabei um Siedlungs-
reste handeln. Die annähernd rechteckigen Gruben im oberen 
Hangbereich könnten auch als Grabgruben interpretiert wer-
den. Während den Prospektionsmessungen wurden frühbron-
zezeitliche und hallstattzeitliche Oberflächenfunde beobach-
tet.

Erhaltungszustand und Gefährdung: Wie die schlechte Erhal-
tung der Umfassungsgräben der ehemaligen Grabhügel deut-
lich zeigt, sind mindestens die in Hanglage befindlichen Teile 
der Fundstelle bereits massiv zerstört. Durch die intensive 

Lage: (y: 6016.69, x: 5368047.79, H: 241.88) Die Fundstelle 
befindet sich ca. 800 m nordwestlich von Ritzendorf in der 
Gemeinde Kreuttal. Sie liegt auf einem nach Süden abfallen-
den Hang oberhalb des Rußbachs direkt neben einem Quell-
gebiet am Eingang zum Kreuttal. 

Prospektion: Die Fundstelle Hornsburg-Ritzendorf wurde 
durch Luftbildaufnahmen 1984 entdeckt. Die magnetische 
Prospektion der vermuteten mittelneolithischen Kreisgraben-
anlage wurde 2003 und 2004 auf den Grundstücken mit den 
Grundstücksnummern 2150, 2151, 2152, 2153, 2154 und 2155 
auf einer Fläche von  86.862 m² durchgeführt. Im gesamten 
Bereich des Magnetogramms können zahlreiche Anomalien, 
verursacht von Eisenteilen in der Ackerschicht, festgestellt 
werden. Deutlich sind zahlreiche Wasserrinnen erkennbar, die 
das Gelände in Richtung Rußbach entwässert haben. In eini-
gen Fällen sind diese eindeutig älter als die archäologischen 
Befunde, in anderen Fällen nehmen die archäologischen Be-
funde deutlich Bezug auf diese Wasserläufe. Daneben sind im 
Bereich der gesamten Messfläche geologische Strukturen im 
Magnetogramm zu erkennen.

Aussehen und Größe: Es handelt sich bei dieser Fundstelle 
nicht um eine mittelneolithische Kreisgrabenanlage. Im Ma-
gnetogramm lässt sich ein vollständig erhaltener Umfassungs-

6.2.5 Hornsburg-Ritzendorf (15226.1)
Bronzezeitliches und hallstattzeitliches Gräberfeld und Siedlung
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landwirtschaftliche Nutzung ist die Fundstelle in ihrem Be-
stand massiv gefährdet.

Grabungen: Archäologische Untersuchungen wurden im 
Jahre 1984 durch das Institut für Ur- und Frühgeschichte der 
Universität Wien durchgeführt. Dabei wurde der am besten 
erhaltene Umfassungsgraben durch mehrere Schnitte unter-
sucht. Die Grabung ergab eine urnenfelderzeiliche Datierung.

Literatur: Trnka 1991, 77; Trnka 1988, 313–314.
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und 5 m. Der innere Graben weist einen Durchmesser von 52 
m auf, wobei die Grabenbreite von 2.5 bis 4.5 m variiert. Im 
Inneren zeigt sich eine weitere konzentrische verlaufende sehr 
unregelmäßigen Struktur, bei der es sich um einen weiteren 
Graben handeln könnte. Aufgrund des unregelmäßigen Ver-
laufs und der annähernd rechteckigen Form nehmen wir an, 
dass es sich dabei eher um die Reste einer Wahlaufschüttung 
handelt.

Weitere Befunde: Im Bereich der Messfläche lassen sich ein-
zelne Gruben erkennen, die jedoch nicht weiter interpretiert 
werden können. Im Zentrum der kreisförmigen Strukturen 
sind einige im  rechten Winkel zueinander angeordnete Pfo-
stengruben zu erkennen, die als Reste einer Holzburg inter-
pretiert werden können.

Erhaltungszustand und Gefährdung: Schwer zu beurteilen.

Grabungen: Bisher wurden keine Grabungen durchgeführt.

Literatur: Keine.

Lage: (y: 40979.83, x: 5373163.60, H: 150.00) Die Fundstel-
le befindet sich ca. 500 m östlich von Jedenspeigen in der Flur 
„Dammfeld“ in der Marktgemeinde Jedenspeigen. Sie liegt in 
einer leichten Senke  direkt an der March, im Mündungsbe-
reich eines Jedenspeigen durchfließenden Baches.

Prospektion: Die Fundstelle Jedenspeigen wurde 1998 durch 
Luftbildaufnahmen entdeckt. Die magnetische Prospektion 
der vermuteten mittelneolithischen Kreisgrabenanlage wurde 
2004 auf den Grundstücken mit den Grundstücksnummern 
1320 und 1321 auf einer Fläche von 23.043 m² durchgeführt. 
Im gesamten Bereich des Magnetogramms konnten zahlreiche, 
zum Teil ausgesprochen großflächige Anomalien, verursacht 
von Eisenteilen, festgestellt werden. Weiters sind im Magneto-
gramm geologische Strukturen  und alte Wege zu erkennen. 

Aussehen und Größe: Es handelt sich bei dieser Fundstelle 
nicht um eine mittelneolithische Kreisgrabenanlage sondern 
um zwei konzentrische Gräben von annähernd kreisförmigem 
Verlauf. Der äußere Graben weist einen maximalen Durch-
messer von 77 m auf. Die Grabenbreite variiert zwischen 3 

6.2.6 Jedenspeigen (06114.4)
Mittelalterliche Burganlage
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ren. Die Breite des Grabens variiert von 1.5 bis 2.5 m. Der 
Graben zeigt einen ausgesprochen unregelmäßigen Graben-
verlauf. Im Zentrum des Kreisgrabens befinden sich einige 
Gruben. Er dürfte als ein Umfassungsgraben eines zentralen 
Hügelgrabes interpretiert werden. 

Weitere Befunde: Vereinzelt innerhalb, den Graben teilweise 
überlagernd, und vor allem außerhalb finden sich zahlreiche 
kreisrunde bis rechteckige Gruben. Sie sind teilweise in Grup-
pen angeordnet und weisen eine Grundfläche von durch-
schnittlich  2.8 m2 auf. Sie können als Grabgruben interpre-
tiert werden. 

Erhaltungszustand und Gefährdung:  Das Gräberfeld ist bereits 
teilweise zerstört. Durch die Lage im Hang und die intensive 
landwirtschaftliche Nutzung ist die Fundstelle in ihrem Be-
stand massiv gefährdet. Die Kreisgrabenanlage konnte im An-
schluss an die Messungen an der Oberfläche nicht mehr beob-
achtet werden. 

Grabungen: Bisher wurden keine Grabungen durchgeführt.

Literatur: Keine.

Lage: (y: –21120.87, x: 5369866.68, H: 272.72 ) Die Fund-
stelle befindet sich ca. 700 Meter südlich von Oberrußbach in 
der Gemeinde Rußbach. Sie liegt in einem nach Südwesten 
geneigten kurzen Hang eines Ausläufers des Dauersberges im 
Einzugsgebiet des im Hundsgraben verlaufenden Baches, eines 
Seitenbachs der Schmida.

Prospektion: Die Fundstelle Oberrußbach wurde vom Ge-
genhang entdeckt und 1994 fotografisch dokumentiert. Die 
magnetische Prospektion der vermuteten mittelneolithischen 
Kreisgrabenanlage wurde 1994 auf den Grundstücken mit den 
Grundstücksnummern 1725 und 1726 auf einer Fläche von 
11.534 m² durchgeführt. Im Magnetogramm sind einzelne 
Anomalien, verursacht von Eisenteilen in der Ackerschicht, 
festzustellen. Das südöstliche Drittel des Kreisgrabens wurde 
im Zuge der Flurbereinigung vollständig zerstört.

Aussehen und Größe: Es handelt sich bei dieser Fundstelle 
nicht um eine mittelneolithische Kreisgrabenanlage. Der nicht 
vollständig erhaltene Kreisgraben weist einen maximalen 
Durchmesser von 41 m auf. Die Grabenunterbrechungen im 
Nordwesten und im Osten sind als Erdbrücken zu interpretie-

6.2.7 Oberrußbach (11132.1)
Frühbronzezeitliches Gräberfeld
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Weitere Befunde: Im Magnetogramm lassen sich zahlreiche 
Gruben und Pfostenstellungen sowie längliche Gräben erken-
nen. Einzelne größere Gruben haben rechteckige Umrisse. Es 
handelt sich bei den im Magnetogramm feststellbaren Struktu-
ren eindeutig um Siedlungsreste. Es lassen sich Hausgrundrisse 
mit den Ausmaßen von 12 x 6.5, 13 x 6 und 20 x 5 m erken-
nen. Die Ausrichtung der Gebäude dürfte generell in Nordost-
Südwest Richtung oder im rechten Winkel dazu sein. Auf-
grund der während der Prospektionsmessungen festgestellten 
Oberflächenfunde dürfte es sich um die Reste einer spätanti-
ken bis frühmittelalterlichen Siedlung handeln.  

Erhaltungszustand und Gefährdung: Die Fundstelle ist akut 
durch die landwirtschaftliche Nutzung in ihrem vergleichs-
weise guten Erhaltungszustand im flacheren Bereich des Hö-
henrückens gefährdet.

Grabungen: Bisher wurden keine Grabungen durchgeführt. 

Literatur: Keine.

Lage: (y: 20479.09, x: 5390453.48, H: 234.26) Die Fundstel-
le befindet sich ca. 1600 m nordwestlich von Wetzelsdorf in der 
Flur „Emmerstal“ in der Stadtgemeinde Poysdorf. Sie liegt auf 
einem Nordwest-Südost verlaufenden Höhenrücken  zwi-
schen dem nördlich gelegenen Baumfeldgraben und dem süd-
lich liegenden Wetzelsdorfer Graben. 

Prospektion: Die Fundstelle Wetzelsdorf wurde durch Luft-
bildaufnahmen 1989 entdeckt. Die magnetische Prospektion 
der vermuteten mittelneolithischen Kreisgrabenanlage wurde 
2003 auf den Grundstücken mit den Grundstücksnummern 
1456/2, 1457, 1461, 1464, 1465/1, 1468, 1469, 1474, 1475/1, 
1478/3, 1479/1 und 1482/1  auf einer Fläche von 10.108 m² 
durchgeführt. Im gesamten Bereich des Magnetogramms 
konnten zahlreiche Anomalien von Eisenteilen festgestellt 
werden. Im nördlichen Teil sind ausgesprochen starke Störun-
gen durch die am nördlichen Hang gelegenen Weingärten zu 
erkennen.

Aussehen und Größe: Es handelt sich bei dieser Fundstelle 
nicht um eine mittelneolithische Kreisgrabenanlage.

6.2.8 Wetzelsdorf (15131.1)
Spätantike bis frühmittelalterliche Siedlung 
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durchzogen, die den südlichen Hang nach Norden hin ent-
wässert haben.

Aussehen und Größe: Es handelt sich nicht um eine mittel-
neolithische Kreisgrabenanlage. Es handelt sich um ein ovales 
Grabensystem, das im Osten bereits durch den Ziegelabbau 
vollständig zerstört wurde. Das Grabensystem weist in Nord-
Süd Richtung eine Ausdehnung von 241 m auf, die Ost-West 
Ausdehnung beträgt mindestens 117 m. Das Grabensystem 
zeigt einen unregelmäßigen Grabenverlauf mit acht Unterbre-
chungen. Ob es sich bei allen acht Unterbrechungen um Erd-
brücken handelt, kann nicht mit Sicherheit entschieden wer-
den. Die mittlere Breite des Grabens beträgt 2.5 bis 4 m. Im 
Inneren sind keine Palisaden erkennbar. Der Graben überlagert 
teilweise ältere Siedlungsreste. 

Weitere Befunde: Im gesamten Bereich des Magnetogramms 
sind in unterschiedlicher Dichte zahlreiche Grubenkomplexe, 
Gruben, Pfostengruben und längliche Gräbchen feststellbar, 
die als Siedlungsreste interpretiert werden können. Im zentra-
len Bereich der gemessenen Fläche sind einige Grundrisse von 
Langhäusern mit Ausdehnungen von durchschnittlich 8 m 
Breite und bis zu 50 m Länge deutlich erkennbar. Es dürfte 
sich bei diesen Befunden aufgrund der Ausgrabungsergebnisse 
um früh- und mittelneolithische Siedlungsreste handeln. Eine 

Lage: (y: 3193.36, x: 5370701.08, H: 273.27) Die Fundstelle 
befindet sich südwestlich des südlichen Ortsendes von Wetz-
leinsdorf in der Flur „In der Hölle“  hinter dem Ziegelwek am 
südlichen Ortsausgang in der Marktgemeinde Großrußbach. 
Sie liegt in einem flachen Bereich eines nach Nordosten ge-
neigten Hanges des Galgenbergs im Einzugsgebiet des Ruß-
bachs.  Sie liegt in einer Entfernung von 900 m von der mit-
telneolithischen Kreisgrabenanlage von Karnabrunn. 

Prospektion: Die Fundstelle Wetzleinsdorf 1 wurde durch 
den Lehmabbau für das Ziegelwerk entdeckt. Die durch den 
Lehmabbau zerstörten Bereiche wurden teilweise durch Not-
grabungen untersucht. Die magnetische Prospektion wurde 
2004 auf den Grundstücken mit den Grundstücksnummern 
844, 845, 850, 856, 869, 870, 872/1, 875, 895, 896, 903, 904, 
905, 906, 907/1, 907/2 auf einer Fläche von 118.308 m2 
durchgeführt. Im gesamten Bereich des Magnetogramms sind 
zum Teil großflächige Anomalien von Eisenteilen in der 
Ackerschicht zu erkennen. Im Bereich der modernen Wege 
lassen sich Aufschüttungen aus magnetischen Materialien, 
möglicherweise Ziegelschutt erkennen. Im westlichen und 
südöstlichen Bereich der Messfläche sind ausgedehnte geolo-
gische Strukturen zu sehen. Die Messfläche wird in Südwest-
Nordost Richtung von einem System von Wassergräben 

6.2.9 Wetzleinsdorf 1 (11021.1)
Früh- und mittelneolithische Siedlung
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siv landwirtschaftlich genutzt und ist daher in ihren Beistand 
massiv gefährdet.

Grabungen: Die Fundstelle wurde in den Jahren 1978–1993 
(mit Unterbrechungen) durch das Institut für Ur- und Frühge-
schichte der Universität Wien untersucht. 

Literatur: Urban 1983/84; Urban 1980.

Trennung der Befunde ist beim derzeitigen Forschungsstand 
nicht möglich.

Erhaltungszustand und Gefährdung: Die Fundstelle zeigt je 
nach Hanglage eine unterschiedliche Zerstörung durch Erosi-
on an. Nur in den flachen Bereichen haben sich die Wandgräb-
chen von Häusern erhalten. In allen anderen Bereichen lassen 
sich nur noch tiefere Pfostengruben bzw. Gruben durch die 
magnetischen Messungen erfassen. Die Fundstelle wird inten-
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